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1. Braune Erde. / 2. Braun. / 3. Hebung der Abwehrkräfte durch
natürliche Lebensweise (Schluss). / 4. Frieren ist schädlich, aber
Kälte gesund. / 5. Metallsalze. / 6. Kurzer Hinweis auf biologischen
Gartenbau. / 7. Die Freude als Heilmittel für den Leberkranken. /
8. Subito. / 9. Fragen und Antworten: a) Ein Nierenstein ver=
schwindet; b) Rasche Heilung eines Beingeschwürs. / 10. Aus dem
Leserkreis: a) Hilfeleistung bei Ekzem und schwachen Finger«
nägeln; b) Günstige Beeinflussung der Venen.

Braun
Hat die braune Farbe in unserem Leben irgend eine

Aufgabe zu erfüllen, oder ist sie belanglos für uns? Wir
glauben es kaum, ruft sie doch in mancher Hinsicht unser
Wohlgefallen hervor, weshalb sie schon von dem Gesichts-
punkt aus betrachtet, manch Gutes für uns vorgesehen
hat!

Wenn der Landmann an einem schönen Sonntagmorgen
über seine Felder schreitet und die grünen Spitzchen sei-
ner Saat aus der braunen Erde stossen sieht, dann zieht
ein warmes Gefühl und eine friedliche Ruhe durch seine
Brust. Unter dem Einfluss der Sonnenstrahlen dampft
die Erde, und ein eigenartiger Frühlingsduft entströmt
ihren braunen Schollen, was beim naturerschlossenen
Menschen ein freudiges Gefühl der Verbundenheit aus-
löst. Er liebt dieses Braun der Erde als Farbe der Ruhe
und der Wärme. Die frohe Gewissheit und die Zuversicht
erneuten Werdens durchdringt ihn, wenn er über die
schneebefreiten Fluren wandert. Er weiss, die braune
Erde ist dafür besorgt, Schönheit und Fruchtbarkeit,
Farbe und Duft hervorsprossen zu lassen Was im Herbst
dahinstarb, das darf sie von Neuem hegen und pflegen.
Kein Wunder, dass sich besonders der Landmann bei ihr
geborgen fühlt, denn nicht vergebens vertraut er ihr seine
Saat an, sie lässt ihn in reichem Masse ernten. Ist es da
verwunderlich, dass er für sein Kleid die braune Lode
bevorzugt, und dass so manche Tracht naturverbundener
Volksstämme aus braunem Tuch hergestellt ist?

Die braune Farbe verhält sich wie die rote, denn sie
schützt vor dem chemischen Einfluss der ultravioletten
Sonnenbestrahlung. Diese Erkenntnis kann in heissen,
tropischen Ländern oft sehr hilfreich sein. Zu meinem
Erstaunen sah ich denn auch in Nordafrika Araber trotz
der Hitze porös gewobene Wollkleider aus brauner Schaf-
wolle tragen. Am Tag schützt diese Kleidung gegen die
intensive Strahlenwirkung und nachts vor der empfind-
liehen Kälte, die besonders im Innern des Landes, vor
allem in der Sahara, auftreten kann.

Man könnte glauben, die Einöde und Einsamkeit der
Wüste seien völlig unerwünscht für aufgeregte, nervöse

#6- üat der Märzicmd sem L/edcüev. gresimgren,
Vo/Z Fredde ist es duöei i/z-m pehmger.
Der. Sc/mee des Winters Ziinweg woüZ zv. rdnmen,
Fr üiess sic/z, so/c/ü /ro/ies Wirken üaam trarmen/
JVnn dringt dnre/z. die örarsende, tosende Ln/t
Der tie/öra-nnen Frde wid&ommener Dn/t.
Bescheiden sie 2oa.rtet an/ höh'res Geheiss,
Schon tönet das «Werde», schon regt es sich /eis,
Schon dringt aiw dem Boden das Leöen herror,
Das Branne verschwindet imd ö//net das Tor
Manch' anderen Faröen, die sprühend sich /ren'n,
Die Frde zn schmnchen, ihr Sein zr ernen'n/
/ch sah zzear vor Jahren in snd/ichem Land
Fin andres GemäZde an tie/ö/anem Strand,
Mit eöener Krone, he// Zenchtend 2md grün
Frhoö sich ans rotörannem Frdöoden hühn
Der Pinien /rezmd/iche, schöne Gesta/t
Hinein in den s£ra/z,Zßw2en HimmeZ gema/t.
Da wirhte das Botörann des Bodens dazn
Ohn' /eg/ichen Teppich vo/Z Schönheit nnd Bnh/
So ist es, so ändert oö hier oder dort
Das BiZd nnsrer Frde von Ort wohZ zn Ort.
Fs gni/Zet das Wnnder der Dü/te ans ihr,
Die FüZZe der Faröen a/s ZieöZiche Fier,
Mag ein/ach nnd örann anch nnr sein ihr Gewand,
So schenht sie doch reich/ich mit /rnchtöarer Hand/

Menschen. Dem ist aber nicht so, denn der gelbbraune
Wüstensand und die braunen Kamele der Karawanen,
die sich gelassen durch die grosse Stille bewegen, be-
ruhigen unsere aufgewühlten Nerven. Eigenartig schön
wirkt eine einsame Gegend vor allem auch dann, wenn
die Farbe des Erdbodens ins Rotbraune übergeht. Er
hinterlässt dabei keineswegs den Eindruck von etwas
Kahlem, sondern erscheint malerisch bewegt, besonders,
wenn sich zu ihm noch das Hellgrün der Pinien und das
Tiefblau des Meeres gesellt, wie dies in Griechenland so
schön zur Geltung kommt. Hübsch heben sich auch die
weissgetünchten Häuser von der weiten, braunen Fläche
wie ein natürliches, harmonisches Zusammenspiel der
Farben ab. Die vielen Landschaftsbilder, die uns erquik-
ken und gefallen mögen, haben das Angenehme, auch be-
ruhigend auf unser überreiztes Nervensystem einzuwir-
ken. Wie anziehend begrüssen uns die braungebrannten
Holzhütten oder die tiefbraunen Bergchâlet, die uns von
heisser Sonnenbestrahlung lebhaft Kunde geben. Wir
fahren im Winter gerne an ihnen vorüber, wenn sie uns
auf ihrem weissen Untergrund freundlich zuwinken und
uns einladen, doch ihre traute Stille zu geniessen. Aber
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